
Gemeinsame agesordnung für Inıtiatıvgruppen
und verTabhte Kırchen?

Vom bıs ZU März dieses Jahres fand 1mM Augustinerkloster In Erfurt die
drıtte Konsultation der die EKD Vertreterinnen und Vertreter VO Inıtlativ-
und Ökumenegruppen SOWIE Kirchenleitungen eingeladen Die rage der Rol-
lJenverteilung un: der möglıchen Zusammenarbeıt zwıischen Gruppen un verfaßten
Kırchen sollte einem konkreten Thema diskutiert werden.

Damıt wurde eın Gespräch aufgenommen und fortgesetzt, das Miıtte der achtziger
Jahre begonnen Von der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der Kır-
chen in Vancouver aufgefordert, sich auf allen Ebenen Kirchenleıtungen,
Gemeıinden, Basısgruppen In einem konzıllaren Prozel3 einem und für
Gerechtigkeıt, Frıeden und die Bewahrung der Schöpfung zusammenzufinden, ira-
fen sıch 1985 In Arnoldshaıin erstmals ‚„„Amtskıirche““ un Öökumenisch engaglerte
Gruppen, hre jeweılligen Positionen un ihre Beziehungen zueiınander klären.
Die zentrale rage, die damals 91Ng, WarTr die nach dem Verhältnis VoO  - Basıs-
gI1uDpPCH und Volkskıirche, der „ekklesiologischen Zuordnung VO  — Inıtıatıvgruppen
und Leiıtungsgremien“‘: Welche Bedeutung haben dıie Inıtiatıvgruppen In der Kırche
un: für dıe Kırche? In den Kirchenverfassungen sind Ss1e nıcht vorgesehen, sınd also
kirchenrechtlich weder ıne Gemeilnde noch eın Werk Aber Bischof Kruses
ese „„S1e sınd als charısmatisches und innovatıves Kapıtal VOIN den Kırchenleil-
tungen pflegen‘‘. Daß ‚„pflegen“‘ natürlich dıe Sachkritik niıcht ausschließt,
wurde 1im Nachsatz angefügt.

‚„Falr sachlicher Härte‘*®‘ beurteilte eın damalıger Beobachter den Ver-
lauf der Gespräche, In denen beıiderseıt1ig deutliche Posıtiıonen bezogen, zugleich
aber auch zugestanden wurde, daß INan aufeinander angewlesen ist (epd-Dokumen-
tatıon Nr. 24/85).

Eın Jahr später folgte ıne zweıte Konsultatıon, In deren Miıttelpunkt die rage
nach dem Verständnis VO  — ‚„„Gerechtigkeıt“‘ stand Im Blıck auf die bevorstehende
Weltkonferenz des ÖRK 1990 für ‚„Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung‘“‘ ollten Möglichkeiten der Zusammenarbeıit VOoO  — Kirchenleiıtung un
Gruppen Sanz konkreten Projekten erorter und geprüft werden. In der abschlie-
Benden Beurteilung epd-Dokumentatıon Nr. 19/86) ırd diese JTagung allerdings
1Ur als ‚„Versuch einer Konsultation““9obwohl die Arbeitsgruppen konkrete
Aussagen und Handlungsschritte verschıliedenen Gerechtigkeitsthemen Tansna-
tionale Konzerne, Arbeıtslosigkeıt, Rassısmus, Gerechtigkeıt 1mM kırchlichen Ent-
wicklungsdienst) vorgelegt hatten. Offensichtlich die ‚„viel geringe Beteili-
gung VO  — Vertretern der Kıirchenleitungen verhindert, daß entscheidende Konflıkt-
punkte 1Im Dıalog ANSCZANZCH werden konnten“‘. DiIie Arbeıtsergebnisse wurden
darum lediglich als Denkanstöße und Aufgabenkatalog

Die schon 1m ersten Zusammentreffen angestrebte Überwindung der „„selt Jahren
bestehenden Spannungen zwıischen den auf bestimmte ökumenische Aspekte hın
Orlentierten Inıtlatıvgruppen un! den Leıtungsgremien der Kırche*‘ fand also auch
beim zweıten Treffen nıcht Ich enke, Wr und ist gut Spannungen
überwinden, ist ein verständlicher Wunsch VO  — Kırchenleiıtungen. Dennoch kann
dies N1ıC das Hauptziel solcher Begegnungen und Gespräche seln. Eın ‚„gewl1sses‘“‘
Spannungsverhältni zwıschen Basısgruppen und Amtskıirche Ist für dıe bendig-
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keıt der Kırche und dıie Aufrichtigkeıit christlichen Redens und andelns unerlälß-
lıch Was WIT allerdings brauchen, ist eine Kultur des Miıteinander-Streitens und
dıe mussen el Seliten (immer NOC einüben.

Für dıe erste gesamtdeutsche Jagung ware 65 hılfreich SCWCSCH, WE dıie beiden
VOTAaUSECZANSCHCH Konsultationen in der Eiınführung erwähnt worden wären und
daran angeknüpft worden wäre, denn immerhin lıegen sıieben (!) Jahre dazwıschen
Den Nsıdern hätte das ıne oder andere Nützlıche wlieder In Erinnerung rufen
können, den IICUu Hinzugekommenen sicherlich die Eiınordnung un Beurteijlung der
Gespräche erleichtert und vielleicht manche unterschwellige Aggression un atmo-
sphärısche Störung verständlicher gemacht

Verhandelt werden sollte In Erfurt die rage, „1nwleweılt verfaßite Kirchen un
Ökumenegruppen durch eın verantwortliches Handeln dazu beitragen können, wirt-
schaftlıche Prozesse, Ww1e S1e sıch 1n der Bundesrepublık un! weltweit vollzıehen,
menschengerecht un umweltverträglich gestalten‘“‘, mıt dem Ziel, 99 eLiWwas W1e
ıne gemelinsame, sozlalethısche JTagesordnung für Gruppen und verfaßte Kırchen““
aufzustellen. Eın ehrgeiziges rTrogramm für wWel Arbeıtstage und mıt Menschen, dıe
gerade in dieser Sache eher Kontrahenten als Geschäftspartner sınd, SOWIE mıt wWwel
VO  — der Vorbereitungsgruppe vorgelegten IThesenpapıeren, die sich nıcht 1U iın der
ar des Papıers unterschieden (EKD weıß, Ökumenegruppen rot), sondern
auch in Duktus und Sprache.

erstan! sich der Bericht der EKD als ıne Rechenschaftslegung über das, ‚„„Was
WIT gewollt haben und WIT heute stehen““, 21n In der Vorlage der Okumene-
gIUDDCH dıe Beschreibung der gemeinsamen Aufgabe, die für s1ie in der 99
INUNg wirtschaftliıcher acht“®‘ lıegt ährend dıe Gruppen aufgrund eigener T1a  -
IUNgCH un! der Analyse der weltwirtschaftliıchen Sıtuation dıe gegenwärtige eraus-
forderung darın sehen, 99 Gegenmachtstrategien un! 1derstandsformen ZUT

Domestizlierung einer ungezügelten Industriezivilisation“®‘ arbeıten, verwelst dıe
EKD auf „dıe den Kırchen gemäßen Handlungsweisen, mıiıt denen S1E die Anlıegen
ın dıe Gesellschaft einbringen‘“‘, und das sınd der Dıalog mıt den Verantwortlichen
In Polıitik und Gesellschaft und rogramme ZUT Ööffentlichen Bewußtseinsbildung.
Glücklicherweise en beıde Papıere, dıe als Einstieg ın dıe Dıskussion gedacht
n) in den Arbeıitsgruppen keine allzu große Rolle gespielt. Die eigenen Erfah-
IuUuNgen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer reichten dus, unterschıiedliche Sichtwel-
SCH, Wahrnehmungen und Betroffenheiten deutlich werden lassen, angesichts der
Konzentration ökonomischer Macht anstehende Aufgaben benennen, bestehende
Dıfferenzen In der Beurteilung auszuhalten und spürbarer Gereiztheıiten auf
der eigenen WwW1e auf der anderen Seıite das Gespräch un dıe Atmosphäre eıt

g1ng offenzuhalten.
Was 1n ökumenischen Begegnungen immer wlieder eindrücklıch erleben Ist, gılt

auch für unseren Kontext Wo enschen über ihre Alltagserfahrungen sprechen, da
schreıibt sıich dıe Tagesordnung VO  —; elbst, eıl benannt wird, Was elaste In diesem
Sinne 1ın Erfurt VOIL em dıe Gespräche mıiıt den Teilnehmerinnen und eıl-
nehmern Aaus den uen Bundesländern wichtig, auch WE die Verständigung
manchmal schwier1g Wal, e1] WIT In der gemeinsamen Sprache nıcht immer diıeselbe
Sprache sprechen

Es War ıne gute Planung, dal dıe Tagung nıcht mıt Referaten begann, sondern
zunächst aum für den Austausch in Gruppen gab „Wır wollen nıcht dıe großen
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prophetischen chrıtte, sondern Antworten auf dıe kleinen Nachfragen: er
omMmm kirchliches Geld, Was geschıieht mıiıt den Rücklagen, klagen WIT
N1IC. gemeinsam über die Gefangenschaft der Kırche, ihre Zwangslage? Wır sınd
doch In vielerle1 Hınsıcht ın einer Sackgasse, aAgCIl WIT das nıcht Ööffent-
lıch?““ Was hlıer ausgesprochen wurde, WarTr In der einen oder anderen Weise Aaus VvIe-
len Gesprächsbeıträgen herauszuhören. Und auch dıes WarTl weitgehende Überein-
stimmung: Wır haben genügend kırchliche Erklärungen, WIT brauchen keine weıte-
K ER Was nötig ist, ist dıe Umsetzung uNnseIeTr Erkenntnisse, damıt S1E N1IC folgen-
losen Einsichten verkommen.

Die Ergebnisse der Arbeıtsgruppen zeigen erstaunlıch konkrete CArıtte und Pro-
jekte auf, einige selen hler genannt

Teilung VO.  > Arbeit INn iırche un Gesellschaft
Folgende Stichworte und odelle sollen dabe!1 berücksichtigt werden:
Sabbatjahr, Gehaltsverzicht, Einheıitsvergütung, Umverteilung bezahlter rbeıt

zugunsten VOoO  — Freizeılt, einheıitliches Dienstrecht.

Kirche als Subjekt des Wirtschaftens
Von weichem matfterıiellen Siıcherheitsdenken muß/darf die Kırche sich in ihrer

FinanzpraxIis leıten lassen?
Wıe steht die Krıterien der Vermögensanlagepolitik un:! W1e mıt „ethı1-

schem Investment“*‘?
(nbt 65 „schmutzige‘“‘ Gelder, deren Annahme die Kırche verweigern muß?

Kirchlicher Entwicklungsdienst
Die Landeskirchen werden aufgefordert, hre Selbstverpflichtung einzulösen,

Prozent des Kırchensteueraufkommens für den Kırchlichen Entwicklungsdienst
aufzubringen. Davon sind bis Prozent dem Ausschuß für entwıcklungsbezo-
SCIIC Bıldung und Publizistik für seine Tbeıt ZUT Verfügung tellen

Konzılıarer Prozeß und Wirtschaft
In den NCU:  Nn Bundesländern dürfen notwendige Industrialisıerungsprozesse

N1IC einfach nach westlichem Muster In Gang geSsetzt werden. Aus der ehemalıgen
DDR lıegen Forschungspotentiale VOI, die da S1e SParsamll, energlesparend un
reparaturunanfällıg angelegt Jjetzt für ıne alternative Technologie nutzbar

machen sSınd Die EK D wırd gebeten, die finanzıellen Miıttel ZUTr Veröffentlichung
dieser ane ZUT Verfügung tellen

Für die 1994 stattfindenden Wahlen sollen für den Themenkanon des konzılıa-
Icnh Prozesses, insbesondere für Umweltfragen ‚„‚Wahlprüfsteine‘‘ erarbeıtet werden,
das he1ißt Informationsmateri1al ZUT Befragung VO  ; Politikern und Politikerinnen

Brauchen WIr eın rogramm zZUrFr Bekämpfung des Reichtums?

Unser Reichtum produziert Elend und WIT. auch be1l uUunNns selbstzerstörerisch.
Wır brauchen darum dringend ıne ‚Ethık des enug  .. Die Kırchen sollen eiınen
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‚„„Reichtumsbericht‘“‘ vorlegen, der sowohl /ahlen, aten un Fakten beinhaltet als
auch Anleıtung ZU1 bıblısch-theologischen Reflexion ZU Reichtum g1ibt

Darüber hinaus ırd dıe EKD gebeten, ıne Synode ZU Ihema ‚‚wirtschaft-
lıche Gerechtigkeıit“‘ durchzuführen.

Weiterarbeit der Wirtschaftsdenkschrift
An der Denkschrıift der EKD ‚„„‚Gemeinwohl un! Eiıgennutz‘““ entzündete sıch 1mM

Plenum eiıne höchst kontroverse Dıskussıon, die in verschiedenen Oftfen darın mMuUun-
dete, diese Denkschrı NEeEUu schreıben, eı1l Ss1e lebenswichtige Aspekte völlıg
außer acht gelassen habe. Folgende ufgaben ZUT Weıterarbeit un: mıt der Denk-
chrıft wurden benannt:

In den nächsten Zwel Jahren soll eın Memorandum ZUT Wırtschaftsdenkschrift
erarbeıtet werden. Folgende Problembereiche sollen darın berücksichtigt werden:

dıie internationale Verflechtung der deutschen Wirtschaft:;
die Sıtuation VO  — Frauen;
dıe Entwicklung ın den ucn Bundesländern;
das nde der Wachstumsideologie;
theologische Aspekte.
Als nde der Tagung. ‚„Abstimmung‘“‘ über die Arbeıtsgruppenergeb-

nısse kommen ollte, TAaC eın Konflıkt auf, der schon dıe ökumeniıschen ersamm-
lungen 1m konzılıaren Prozeß zumiındest dıe In der fIrüheren Bundesrepublık
begleıtet hatte und der 1m Miteinander VO  z Gruppen und verfaßter Kırche immer
wlieder auftaucht: Was bedeuten Abstimmungen beı gemeinsamen Konsultationen?
Können die 1n Versammlungen getroffenen Absprachen un Arbeıtsergebnisse über-
haupt verbindlıch se1n, und WCINN Ja für WEeN un! In welchem Maßße? Die JTagung
1st dieser heiıklen rage nıcht gescheitert, hat S1e aber auch nıcht grundlegend
geklärt, sondern pragmatısch gelöst. ıne Nachbereitungsgruppe ırd prüfen, WIE
mıt den Tagungsergebnıissen verfahren werden muß, damıt dıe anstehenden Auft-
gaben erledigt werden können.

Zumindest dieser Stelle wurde noch einmal sehr deutlıch, Was im Verlauf der
Jagung mehrfach durchschien. Das Verhältnıis Von Basısgruppen und verfaßter Kırche
1st nach WI1e VOT ungeklärt. TOLZ vieler Begegnungen Im konzıiıliaren Prozel3 und
cher Erfahrung VO  - und gelungener Kooperation bleibt sıch doch irgend-
WI1e Iremd Das Wal auch in Erfurt In den Arbeıtsgruppen entwickelte sıch ab und

durchaus eiIn ‚„Wiır-Gefühl“‘ iIm Blick auf das, Was tun ist. diese in Erfurt
„erarbeıtete Gemeimnsamkeit““ über den Jag hiınaus OT, wırd sıch in der Nacharbeıit
erweisen uUussen, VOT allem dem Wiıllen, die Anregungen und Ergebnisse umzusetizen

Das vielleicht wichtigste rgebnıs des Treffens hegt me1lines Erachtens darın, dal}
gelungen lst, das Gespräch zwıschen Basısgruppen und verfaßter Kırche wıeder

aufzunehmen un: gemeınsam drängende Tagungsordnungspunkte benennen.
Erfurt bietet dıe Chance, den konzıliıaren Prozeß, den CN miıttlerweiıle still]
geworden Ist, weıterzuführen. Dresden un: Stuttgart, Basel un: Seoul Meil-
lensteine auf dem Weg noch nıcht das 1el Darum muß weıtergehen.

Johanna INZ
(Anm Dıe Referate und Arbeıtsgruppenberichte werden in der zweıten Jahreshälfte
als epd-Dokumentation erscheınen.)
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